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Neo 990, 


Fonnabend den 29. November 1890. 


VIII. Jahrg. 


Der Regierungswechſel in Luxemburg. 

Mit König Wilhelm von Holland iſt der letzte männliche 
Sproß des großen Oraniers, des Begründers der nieberländi- 
chen Unabhängigkeit, heimgegangen. Während indeß für die 
Mederlande die weibliche Linie erbberechtigt iſt, der Thron alſo 
an die elfjährige einzige Tochter des Entſchlafenen fällt, iſt die 

rbberechtigung derſelben hinſichtlich Luxemburgs ausgeſchloſſen; 
Na iſt der, bereits als Regent beeidigte, Herzog Adolf von 
aſſau der rechtmäßige Thronerbe. 
ſt an ſich der Anfall Luxemburgs an ein deutſches Fürſten⸗ 
haus eine erfreuliche Thatſache, insbeſondere ſchon aus dem 
runde, weil der verſtorbene holländiſche König kein Freund 
eutſchlands, namentlich nicht Preußens war, ſo wird man 
0% denjenigen Anſichten verſchiedener Kreiſe nicht beipflichten 
e welche allen Ernſtes die Hoffnung ausſprechen, das 
roßherzogthum werde in abſehbarer Zeit auch ſtaatsrechtlich 
mit ſeinem alten Stammlande verbinden. Dieſe Frage iſt 
ereits vor längerer Zeit einmal erörtert worden und es dürfte, 
m den richtigen Sachverhalt darzulegen, genügen, wenn wir 
e damals gepflogenen Unterſuchungen und Ausſprachen reka⸗ 
pituliren. 

Als im Jahre 1867 die bekannten Verhandlungen Preußens 
mit Frankreich hinſichtlich des Beſatzungsrechts der Grenzfeſtung 
Uremburg, Verhandlungen, welche bekanntlich beinahe zum 

tiege führten, durch einen Vergleich beendigt waren, glaubte es 
15 König von Holland nicht länger verheimlichen zu ſollen, 
aß Kaiſer Napoleon ihm den Wunſch ausgeſprochen hatte, 
gegen eine Geldentſchädigung das Großherzogthum zu Frankreich 
chlagen; es ſollte dieſer Erwerb gewiſſermaßen den Aus⸗ 
gleich für die Vergrößerung bilden, welche Preußen durch den 
rieg von 1866 erfahren hatte. Der Uebergang des deutſchen 
ndchens an Frankreich aber wurde damals durch die Diplo⸗ 
matie gehindert und Napoleon mußte ſich damit begnügen, daß 
uxemburg auch den deutſchen Händen entzogen wurde und daß 
mußte engfeftung von den Preußen geräumt und geſchleift werden 

e. 

D Nun iſt trotzdem das Großherzogthum wieder in eines 
eutſchen Beſitz; aber bei alledem wird es nach wie vor dem 
Politischen Einfluß Deutſchlands inſofern entzogen fein, als ein 
aatsrechtlicher Anſchluß des Ländchens an das Reich eine Un⸗ 
waöglichkeit iſt. Luxemburg iſt nämlich im Jahre 1867 — nach⸗ 
em die Integrität des Landes durch den Londoner Vertrag von 
gewährleiſtet worden — auf ewige Zeiten für neutral er⸗ 
rt; es iſt der Landesregierung unterſagt, Verträge mit ande⸗ 
den Staaten abzuſchließen. Dieſe Abmachungen ſind in die 
üxemburger Verfaſſung aufgenommen und bei der Bevölkerung 
N Fleiſch und Blut übergegangen. Es dürfte alſo aus dieſen 
arlegungen unwiderleglich hervorgehen, daß ein Anſchluß 
ſelbemburgs an das deutſche Reich ſowohl im Großherzogthum 
elbſt, weil als ein Vorſtoß gegen die Verfaſſung aufzufaſſen, 
hafte Gegner finden, als auch den Einſpruch der Mächte zur 
olge haben würde. 
Politiſche Tagesſchau. 


Im Mittelpunkte des allgemeinen Intereſſes 


ſteht 


Am Juße des Aconquija. 
Roman von G. Reuter. 
(Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 

55 Da er einen guten Jahresabſchluß in Ausſicht hatte, war 
ir ſehr gnädig und richtete ſeine blumenreichen Redewendungen 
orzüglich an Fräulein Rövers Adreſſe. Es ſollte darin eine 
ufmerkſamkeit für ihren Bruder liegen. Elſe bemühte ſich, 
te paar Brocken Spaniſch zuſammenzuſuchen, um den zierlichen 
rtigkeiten des edlen und ehrwürdigen Don, die ſie freilich nur 
alb verſtand, zu antworten. Dieſer vergebliche Kampf mit einer 
unbegriffenen Sprache beluſtigte ihren anderen Nachbar, den 
ungen Chemiker, ganz außerordentlich. Er verfiel darüber in 
ein unaufhörliches, heiteres Gelächter, klatſchte kindlich in die 

er und betheiligte ſich mit harmloſen Neckereien an dem 

räch. 


Wa In derſelben Zeit verſuchte Röver der Gattin feines Chefs, 
ö er Dame von ſtattlicher Körperfülle, einen Begriff von den 
onderbaren Gewohnheiten junger deutſcher Männer in ihren 
enken beizubringen. Sein Jutrinken verſetzte auch fie in die 
vergnügteſte Stimmung. Ihre Cigarette einen Augenblick bei 
te legend, nippte ſie aus einem Bierſeidel mit dem Bilde 
ee deutſchen Reichskanzlers, reichte daſſelbe mit lebhaften Aus⸗ 
en des Erſtaunens auch ihrer Tochter Carme und blieb in 
mütterlicher Zärtlichkeit für den jungen Direktor länger, als es 
Re Pflichten gegen die zahlreiche Schaar ihrer Kleinen und 
einſten eigentlich geftattet hätten. 
m unteren Ende der aus Sägeblöcken und Brettern her⸗ 
geſtellten Tafel hatten ſich die Aufſeher und das übrige Volk 
er Arbeiter eingefunden. Darunter einige Gauchos, die am 


orgen mit friſcher Rinderzufuhr vom Gebirge herabgekommen 


waren, wilde Geſtalten mit ihren langen, ſtraffen Indianer⸗ 
haaren. Unter den Schlapphüten trugen ſie ſchmutzige Tücher 
ums Haupt gewickelt. 


fortgeſetzt die Koch'ſche Erfindung eines Heilmittels 


gegen die Tuberkuloſe. Die Koch'ſche Entdeckung wird überall 
nicht nur im Inlande, ſondern in der ganzen Welt als ein hoher 
Triumph der Wiſſenſchaft betrachtet. Nur vereinzelt erhebt ſich 
eine nörgelnde, von Neid oder Nationalitätshaß beeinflußte 
Stimme. Daneben iſt allerdings nicht zu leugnen, daß die 
Hoffnungen und Erwartungen, welche an die Koch'ſche Ent⸗ 
deckung geknüpft wurden, vielfach über das Ziel hinausſchoſſen. 
Das iſt aber nicht die Schuld des beſcheidenen deutſchen Ge— 
lehrten; er ſelbſt hat in ſeinen Veröffentlichungen die Grenzen 
der bisher feſtgeſtellten Wirkung ſeines Heilmittels genau 
bezeichnet und dieſelben eher verengt, als zu weit hinausge⸗ 
ſchoben. 

Dem Bundesrathe iſt der Entwurf eines Vertrags 
zwiſchen Deutſchland und Dänemark betreffend Aufhebung des 
Abſchluſſes und Abfahrgeldes, wie ein Geſetzentwurf für Elſaß⸗ 
Lothringen, betreffend die Errichtung von Grundbüchern, zuge⸗ 
angen. 
er landwirthſchaftliche Miniſter v. Heyden hat 


an die Direktionen der landwirthſchaftlichen Centralvereine an⸗ 


läßlich der jetzigen Bewegungen gegen die Viehzölle eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen, wonach es ihm erwünſcht iſt, möglichſt zuver⸗ 
läſſige Nachrichten über die Preiſe zu erhalten, welche den 
Viehproduzenten für Schlachtvieh von den aufkaufenden 
Händlern neueſter Zeit gezahlt wurden, ſowie über die Be— 
wegung, welche die Preiſe etwa ſeit Beginn des Jahres 1888 
erfahren haben. Die zentraliſirten Zweigvereine werden auf— 
gefordert, innerhalb fünf Tage die Beantwortung der bei- 
gefügten Fragebogen durch fachverſtändige Landwirthe bewirken 
zu wollen. 

Im neuen Reichshaushaltsetat werden von der 
Marine verwaltung 7221130 Mark mehr gefordert. Es 
ſind nämlich in Ausſicht genommen Neubau von 3 Panzerfahr⸗ 
zeugen mit 3 500 000 Mark, Neubau eines Kreuzers 500 000 
Mark, Bau eines Aviſos 1 000 000 Mark. Für die Herſtellung 
von Torpedobooten ſind 2 200 000 Mark ausgeworfen; von 
den älteren Torpedobooten find 6 wegen Unbrauchbarkeit aus 
den Liſten geſtrichen, 6 andere können höchſtens noch bis zum 
Schluß 1891 Verwendung finden. Es iſt zunächſt der Bau von 
8 Erſatz⸗Torpedobooten mit insgeſammt 3 280 000 Mark in 
Ausſicht genommen. Für die artilleriſtiſche Armirung der im 
laufenden Etat bewilligten zwei neuen Panzerkorvetten ſind 
800 000 Mark ausgeworfen. Die Geſammtausgaben für Schiffs⸗ 
bauten find in dem neuen Etat auf 35 250 000 Mark ver: 
anſchlagt, davon ſind 10 Mill. aus den ordentlichen Einnahmen, 
der Reſt aus der Anleihe zu decken. 

In unterrichteten Kreiſen werden der „Kreuzztg.“ zufolge 
die Befürchtungen, daß Frankreich auf Grund des ihm im 
Frankfurter Frieden zugeſtandenen Meiſtbegünſtigungsrechts Ein⸗ 
wendungen gegen einzelne Beſtimmungen bes beabfichtigten 
deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrags erheben 
werde, nicht getheilt. Deutſchland erſtrebt ermäßigte Zölle auf 
Eiſen⸗, Textil⸗ und Glaswaaren, Oeſterreich eine mäßige Her⸗ 
abſetzung der Getreidezölle, alles Artikel, die Frankreich nicht 
exportirt. 

Dr. Karl Peters ſpricht ſich im „Deutſchen Wochen⸗ 
blatt“ aus wirthſchaftlichen Gründen dagegen aus, daß die 

Heinrichſen ſaß zwiſchen den Aufſehern, ſeinen Bierkrug 
vor ſich, die Ellbogen auf den Tiſch geſtützt, in gleichgiltiges 
Brüten verloren. 

Während die Deutſchen ihre Freude am behaglichen Trunke 
fanden, litt es die heißblütigen Geſellen, Argentiner, Italiener 
und Dalmatier bald nicht mehr auf den Sitzen. Einer von 
ihnen begann auf der Guitarre zu ſpielen, ein zweiter holte 
ſeine Handharmonika. Aus den geöffneten Thüren der niederen 
Gebäude winkten die bunten Röcke, die blitzenden Augen der 
Mägde zum Tanz. 

Der erſte, der aufſprang, war einer der Gauchos. 

Ein Schnupftuch aus dem Kargador, dem breiten Gürtel, 
ziehend, der ſeine Jacke und die über den Pumphoſen in 
maleriſchen Falten umgeworfene Chiripa zuſammenhielt, trat er 
vor das Kammermädchen der Donna Alvarez. Durch das 
Schwenken ſeines Tuches forderte er die junge Negerin zum 
„Gato“ auf. 

In langſamem, feierlichen Menuettſchritt bewegte das ſelt⸗ 
ſame Paar ſich gegeneinander. Der Halbindianer glitt leicht 
und behende, einem wilden Thiere gleich, um das Mädchen. 
Ihre weichen Formen ſchimmerten wie dunkle Bronce durch ihr 
roſa Muſſelinkleid, während ſie den Oberkörper vor- und rück⸗ 
wärts bog und die nackten Arme und Füße zierlich ſchwang 
und drehte. 

Zwei oder drei andere Paare folgten dem Beiſpiel des 
erſten. Die übrigen ergötzten ſich nach Landesſitte an dem An⸗ 
blick dieſes vornehmen Tanzes, der der Anmuth der Bewegungen 
und der Entfaltung einer leidenſchaftlichen Mimik freien Spiel⸗ 
raum gewährte. 

Die meiſten der Peone, der Arbeiter, unterſchieden fich 
durch ihre Kleidung nicht von ihren in europäiſchen Fabriken 
angeſtellten Standesgenoſſen. 

Unter den Mädchen war keine hervorragend hübſche Er⸗ 
ſcheinung. Da feſſelte die Negerin Roſina und ihr Tänzer das 
Intereſſe der Caballeros am meiſten. 


deutſch⸗oſtafrikaniſchen Eiſenbahnanlagen mit einer Küſtenbahn 
von Bagamoyo nach Dar⸗es⸗Salaam begonnen werden. 
Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft, welche das Konzeſſionsrecht 
für den Eiſenbahnbau beſitzt, ſoll entſchloſſen ſein, auf Grund 
der Peters'ſchen Darlegungen die Konzeſſion für eine Linie Baga⸗ 
moyo Dar⸗es⸗Salaam zu verweigern. 

Bei der Berathung des Kultusbudgets im ungari⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe theilte der Juſtizminiſter 
Szilagyi betreffs der Civilehe mit, daß das Miniſterium mit 
der Ausarbeitung einer Vorlage beſchäftigt ſei, welche die 
Grundſätze für das Eherecht auf allgemeiner Grundlage 
ohne Rückſicht auf den konſeſſionellen Unterſchied feſtſtellen und 
die Rechtſprechung eines geiſtlichen Forums aufheben werde. 

Wie „Fanfulla“ wiſſen will, habe die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Regierung in Italien angefragt, was Italien 
zu einer Annexion Bosniens und der Herzegowina 
ſagen würde. Crispi habe geantwortet, daß vollzogene That⸗ 
ſachen anerkannt werden würden, daß er jedoch keine bindenden 
Verſprechungen geben könnte. 

Wie nicht anders zu erwarten, blickt man in Frankreich 
mit beſonderem Intereſſe auf die Vorgänge in den Nieder⸗ 
landen. Wenn auch die Befürchtungen nicht mehr offen aus⸗ 
geſprochen werden, die noch vor wenigen Wochen in allen 
Blättern zu finden waren, daß Deutſchland nach dem Tode 
Wilhelms III. ſofort ſeine Hand auf Holland oder doch auf 
Luxemburg legen werde, ſo fühlt man ſich beſonders des Groß⸗ 
herzogihums wegen nicht ſicher. Man weiß, Luxemburgs Be⸗ 
völkerung iſt faſt ausnahmslos deutſch, Luxemburg gehört noch 
zum deutſchen Zollverein und ſeine Eiſenbahnen ſtehen unter 
deutſcher Verwaltung. Nun kommt ſogar ein deutſcher Fürſt 
auf den Thron, der zwar 1866 ſein Land an Preußen verlor, 
jetzt aber völlig Frieden geſchloſſen hat. Wie weit iſt da noch 
der Weg bis zum Anſchluß an das deutſche Reich? Die ge⸗ 
heime Beſorgniß iſt wohl auch die bewegende Kraft, die den 
Präſidenten Carnot zur größten Eile treibt, um in Luxemburg 
den franzöſiſchen Einfluß zu ſichern. Wir meinen, Frankreich 
kann ruhig ſein. Das deutſche Reich wird keine neue Frage 
anregen und ſich ſelbſt Schwierigkeiten machen. Wir warten, bis 
Luxemburg ſelbſt kommt. Dieſes aber hat jetzt keine Luſt und 
will bleiben, wie es iſt. 

Auf dem Jahresbanket der Bürgergarde einer großen 
Vorſtadt Brüſſels wurde der Trinkſpruch des Oberſten auf 
den König von Belgien und den Souverain des Kongoſtaates 
mit Ziſchen und Geheul beantwortet. Dieſer Vorfall, der die 
unter den Anhängern des Milizſyſtems herrſchende republi⸗ 
kaniſche Geſinnung deutlich enthüllte, rief an höchſter Stelle 
peinliche Empfindungen hervor. 

Die „Petersburgskija Wiedomoſti“ wollen wiſſen, der 
Vatikan habe die ruſſiſche Regierung aufgefordert, bei 
ihm einen ſtändigen diplomatiſchen Vertreter zu acere⸗ 
ditiren. Iswolski ſei kein ſolcher, ſondern ein Beamter des 
Departement der fremden Konfeſſionen; die Annahme des Vor⸗ 
ſchlags würde die Creirung einer päpſtlichen Nuntiatur in 
Petersburg involviren. Der Vorſchlag ſei indeß abgelehnt worden, 
obwohl der Vatikan mit demſelben ein Entgegenkommen in den 
ſchwebenden Fragen in Ausſicht geſtellt habe. 

Don Maziel behauptete, ein langſamer Walzer laſſe ſich nach 
dem Takte des Gato ganz gut ausführen. Er verſuchte es mit 
Elſe. Doch da dem jungen Mädchen ihr verfloſſenes Leben nie⸗ 
mals Gelegenheit geboten hatte, ſich in dieſer fröhlichen Kunſt 
zu üben, und ihre hohe Geſtalt den zierlichen Spanier um ein 
beträchtliches überragte, bereitete das Unternehmen ihnen trotz 
der höflichen Gegenverſicherungen des jungen Mannes mehr 
Mühe als Vergnügen. 

Als Elſe ſich aufathmend und ſchwindlich aus Maziels Arm 
löſte, befand ſie ſich in Heinrichſens Nähe. Er erhob ſich, ihr 
ſeinen Platz anzubieten. In der Verwirrung der ungewohnten 
Anſtrengung bemerkte Elſe ſeine Abſicht nicht und ging an ihm 
vorüber. 

„Pardon!“ ſagte er hochfahrend, „fürchten Sie nichts, ich 
wollte Sie nicht auffordern.“ . 

Elſe wandte ſich erröthend zu ihm zurück. Es that ihr 
leid, ihn zum zweiten Male gekränkt zu haben. 


„Wenn ich beſſer tanzte,“ ſagte ſie einfach, „ſo würde ich 
auch mit Innen % 

Heinrichſen lachte kurz auf. „Seitdem ich mit des Teufels 
Großmutter getanzt habe, iſt mir die Luſt an dergleichen kind⸗ 
lichen Vergnügungen genommen.“ 

Röver, der dieſe höhniſchen Worte hörte, ſprang unwillig 
vom Stuhl und rief ihm zu: „Heinrichſen, mir ſcheint, daß Sie 
bereits reif dazu ſind, ſich zurückzuziehen.“ 

„Pah,“ rief dieſer prahleriſch, „glauben Sie, daß Ihr 
ſchlechtes Bier die Leute jo ſchnell um den Verſtand bringt?“ 


Er nahm dem Spieler die Guitarre aus der Hand und 


| 


1 


klimperte mit ſeinen dünnen Fingern und langen Nägeln darauf 


herum. 

Röver ließ ihn gewähren. Seine Aufmerkſamkeit wurde 
längſt von anderem gefeſſelt. Funkenſprühenden Blickes trat er, 
als der Gaucho ſich zurückgezogen, auf die Negerin zu und bat 
ſie, ihn den Gato zu lehren. 


regeln des Tanzes begriffen. 


. 
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„ groß noch ſehr dunkel. 
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und pflegte es mit Sorgfalt. 


Das ſerbiſche Budget für das Jahr 1891 balancirt 
in Einnahme und Ausgabe mit 57 Millionen Dinars. Das 
nicht gedeckte Defizit beträgt 1 526 000 Dinars. Unter den 
Ausgaben befinden ſich als Erforderniſſe für die Staatsſchuld 
19 Mill. und für das Kriegsbudget 9 Mill. 


eutſches Reich. 
Dean 25 27. November 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich heute von Groß⸗ 
Strehlitz nach Pleß zur Hochwildjagd begeben. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſofort nach Eintritt des 
Thronwechſels im Haag den Generaladjutanten, Generallieute⸗ 
nant von Wittich nach Frankfurt entſendet, um den Großherzog 
von Luxemburg anläßlich ſeines Regierungsantritts zu begrüßen 
und demſelben ein Handſchreiben Sr. Majeſtät zu übergeben. 
— General von Wittich iſt von dem Großherzog am Dienſtag 
in Frankfurt in beſonderer Audienz empfangen worden und 
geſtern wieder nach Berlin zurückgekehrt. 

— Die Kaiſerin Friedrich empfing geſtern das Präſidium 

des Reichstages und nahm die Glückwünſche desſelben zur Ver⸗ 
mählung der Prinzeſſin Viktoria entgegen. 
— Die Nachrichten aus Cannes über das Befinden des 
Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin ſind nichts weniger als 
günſtig. In letzter Zeit hat er nur auf dem Schiffe leben können, 
von dem Aufenthalte am Lande in Cannes erwartet man keine 
Beſſerung. 

— Der Herzog Karl Theodor in Bayern, welcher zur 
Kenntnißnahme des Koch'ſchen Heilverfahrens hierher gekommen 
war, iſt heute mit ſeiner Gemahlin nach München zurückgekehrt. 

— Am Sonnabend findet beim Reichskanzler General von 
Caprivi ein diplomatiſches Diner ſtatt. 

— Anläßlich des 250jährigen Regierungsantritts des großen 
Kurfürſten findet am 1. Dezember auf dem Platz am Opern⸗ 
hauſe in Berlin eine Parade ſtatt. Auch dürften, wie die 
„Poſt“ hört, von den Regimentern, welche ihre Geſchichte bis 
auf die Zeit des Großen Kurfürſten zurückführen, Abordnungen 
zu dem militäriſchen Feſtakte nach Berlin befohlen werden, und 
in ihrem Beiſein an dem Denkmal des Großen Kurfürſten eine 

beſondere Feier mit einer Anſprache Sr. Majeſtät des Kaiſers 
ſtattfinden. 

— Die Berliner Mediziniſche Geſellſchaft ernannte Profeſſor 

Dr. Robert Koch einſtimmig zu ihrem Ehrenmitgliede. Der 
Sitzung wohnten etwa 1000 Aerzte bei, darunter auch Dr. Karl 
Theodor, Herzog in Bayern. 

Breslau, 26. November. Wie der „Schleſiſchen Ztg.“ aus 
Großſtrehlitz gemeldet wird, ſind bei der heutigen Jagd, welcher 
durch Wind und Schneeſturm Eintrag geſchah, im ganzen 1123 
Stück Wild erlegt worden. Auf die Jagdbeute des Kaiſers 
entfallen davon 154 Faſanen, 126 Haſen, 16 Kaninchen, 4 
Hühner. 

Kiel, 27. November. Nachdem vor einigen Tagen das 
ſiebente von den zwölf für türkiſche Rechnung auf der hieſigen 
Germania⸗Werft in Auftrag gegebenen Torpedobooten nach der 
Türkei übergeführt iſt, wird jetzt mit dem Bau des achten 
Torpedobootes angefangen werden. Dasſelbe wird bedeutend 

größer als feine Vorgänger. Die drei hierher kommandirten 
türkiſchen Offiziere haben die Reife mit dem neulich ausgelau— 
fenen Torpedoboote als Fahrgäſte mitgemacht. 

Wiesbaden, 27. November. Heute treffen in Frankfurt 
Abgeſandte der Könige von Sachſen und Württemberg zur 
Beglückwünſchung des Großherzogs Adolf ein. Aus dem Haag 


kehren der Großherzog und der Erbgroßherzog zunächſt nach 


Frankfurt zurück, um von hier mit der Großherzogin Adelheid 
nach Luxemburg zu reiſen, wo ſie vorausſichtlich am 8. Dezem⸗ 
ber eintreffen. In dieſem Winter wird der Großherzog noch 
keine Beſuche bei befreundeten Höfen machen. 
Ausland. 
Nom, 27. November. Der „Riforma“ zufolge find in 
allen 135 Wahlkollegien 410 minifterielle, 40 Mitglieder der 
konſtitutionellen Oppoſition, 37 radikale und 9 Abgeordnete un⸗ 
beſtimmter Parteiſtellung gewählt. Hierzu kommen Doppel⸗ 
und mehrfache Wahlen, welche auf Mitglieder der miniſteriellen 
Mehrheit fielen, ſowie Stichwahlen in Genua, Modena und 
Bergamo. 

Paris, 26. November. Dem „Soir“ zufolge hat die 
parlamentariſche Arbeitskommiſſion geſtern die Delegirten der 
Arbeiter von Tourcoing empfangen. Dieſelben empfahlen für 
die Regelung der nationalen Arbeit den zehnſtündigen und für 


Lachend, ihr prachtvolles Gebiß zeigend, führte Roſina den 
Direktor unter dem Jubel der Zuſchauer in die Geheimniſſe des 
Nationaltanzes ein. Anfangs ſtellte ſich der junge Mann etwas 
unbeholfen dabei. Dann hatte er plötzlich die einfachen Grund⸗ 
Wenn auch weniger gewandt, 
als der Sohn der Sierra, führte er die Touren mit Leidenſchaft 
und Feuer aus. 

Paul Röver war nicht gerade ein ſchöner Mann, trotzdem 
ihm dieſe Eigenſchaft meiſtens rückhaltslos zuerkannt wurde. 


Seine Geſtalt war eher breit und kräftig, als elegant, ſeine 


Züge nicht eben fein geſchnitten, die Augen weder ungewöhnlich 
Aber ſie hatten einen gewiſſen Seiten⸗ 
blick voll Treuherzigkeit und Schelmerei, voll Hingebung und 
fragender Bitte, dem nicht zu widerſtehen war. „Paul ſchielt 
ſich den Leuten ins Herz,“ ſagte Elſe von ihres Bruders ge— 
fährlichen Augen. Dazu hatten ſeine weichen Wangen von der 
ſüdlichen Sonne einen herrlichen, roth durchſchimmerten Bronce- 
ton erhalten. Und jeder Lichtſtrahl weckte einen goldenen Wider⸗ 
ſchein auf dem braunen Schnurrbart und in den kurzen Locken, 
die ſich um eine breite, niedere Stirn und einen gewaltigen 
Nacken kräuſelten. Paul war ſehr ſtolz auf dieſes ſchöne Haar 
Auch ſeine kleinen Hände und 


BE Füße bewunderte er in ſchwachen Stunden. 


4 


an 
ſtrotzenden Natur, die voll aufging in dem, was die Stunde 


Doch verlor ſich dieſe Eitelkeit nicht ins Geckenhafte. Alles 
dem jungen Mann war impulſive Aeußerung einer kraft⸗ 


forderte, gleichviel, ob Luft oder Arbeit. Nur theoretiſches 


Studium durfte es nicht ſein — das verlangte ernſte Ueber⸗ 


N 


x 
7 
1 


windung. 


Sennora Alvarez und Kranold klatſchten Beifall. Fräulein 
Carmen hatte, als ſie einſah, daß Rövers Aufmerkſamkeit heute 
nicht auf ſie zu lenken ſei, ein großes Stück Zucker aus ihrer 


Guitarre phantaſirt. 


die Regelung der internationalen Arbeit den achtſtündigen Ar⸗ 
beitstag, falls andere Nationen, insbeſondere Deutſchland, der 
Feſtſetzung eines Normalarbeitstages geneigt wären. 

London, 26. November. Die iriſchen Mitglieder des Parla⸗ 
ments hielten geſtern Abend in Abweſenheit Parnells eine noch— 
malige Fraktionsſitzung ab, in welcher kein Beſchluß gefaßt wurde. 
Gladſtone iſt entſchloſſen, ſich aus dem öffentlichen Leben zurück⸗ 
zuziehen, falls Parnell nicht einſtweilen zurücktrete. Die liberalen 
Mitglieder billigen allgemein das Vorgehen Gladſtones. Die 
Iren ſcheinen Parnell nicht aufgeben zu wollen. — Sämmtliche 
vor der Thronbeſteigung der Königin Victoria geprägten Gold⸗ 
münzen verlieren am 21. Februar 1891 die Giltigkeit als 


Zahlungsmittel. 
Charkow, 27. November. Die hieſige Mediziniſche Ge⸗ 


ſellſchaft wählte den Geheimrath Dr. Koch in Berlin zum Ehren- 
mitgliede. 

Newyork, 27. November. Die Nachrichten aus dem In⸗ 
dianergebiet lauten ſehr widerſprechend. Während eine von dem 
„Chicagoer Journal Interocean“ veröffentlichte Depeſche aus 
Miſſula in Montana meldet, bei dem Fort Keogh in Montana 
ſei es zu erbittertem Kampfe zwiſchen den Indianern und den 
Unionstruppen gekommen und es hätten lebhafte Scharmützel 
auf der ganzen Linie ſtattgefunden, geht aus einer neuerlichen 
Depeſche aus Pine-Ridge, dem Centrum der ganzen Indianer— 
Bewegung, hervor, daß die Unruhen anſcheinend ſchon beendet 
ſeien. 

Rio de Janeiro, 26. November. Eine von der Regierung 
ernannte Kommiſſion hat fi zum Studium der Koch'ſchen Ent- 
deckung nach Europa begeben. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 24. November. (Vorſchußverein). Die beabſichtigte Ab⸗ 
änderung des Statuts unſeres Vorſchußvereins erachtete das hieſige 
königl. Amtsgericht als undurchführbar. Die Verſammlung beſchloß 
gegen dieſe Entſcheidung Berufung beim königl. Landgericht in Thorn 
einzulegen. 

Graudenz, 26. November. (Harte Strafe). Während des letzten 
Manövers hatten zwei Soldaten der hieſigen Garniſon eines Abends 
ohne Urlaub mit zwei Knechten zuſammen einen Gang nach dem Wirths⸗ 
haus unternommen. Ein einjährig⸗freiwilliger Unteroffizier hielt ſie an, 
fragte ſie nach den Urlaubskarten und befahl ihnen nach ihren Quartieren 
zu gehen. Aus Aerger darüber lauerten die beiden, nachdem ſie ſich 
durch Anlegung der Kleidungsſtücke der Knechte unkenntlich gemacht 
hatten, dem Unteroffizier auf und ſchlugen mit einer Brunnenſtange auf 
ihn los; nur einem glücklichen Zufall war es zu danken, daß der Unter⸗ 
offizier ohne Verletzung davonkam. Als ſpäter ein Offizier mit einer 
Patrouille herankam, flüchteten die Unholde in ein Haus und ſetzten ſich 
heftig zur Wehr, ſo daß ſie nur mit Mühe überwältigt werden konnten. 
Das Kriegsgericht hat nun die beiden Uebelthäter zu 6 bezw. 7 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. (Geſ.) 

Marienburg, 26. November. (Vortrag über die Marienburg. 
Beſitzwechſel). Landesbauinſpektor Steinbrecht hatte geſtern Abend eine 
Anzahl von Zeichnungen für die Ausſchmückung des Kapitelſaales im 
Hochſchloß veranſtaltet. Auf Grund dieſer Zeichnungen hielt er einen 
Vortrag über die fernere Ausſtattung des Kapitelſaals. Der Fußboden 
kann in der urſprünglichen Form wiederhergeſtellt werden, da das 
Getafel noch ſehr gut erhalten war. Auch in der Anbringung des 
Geſtühls, obwohl daſſelbe längſt beſeitigt war, wird man das Richtige 
getroffen haben, da es ſtreng nach den Muſtern in andern Schlöſſern, 
wie z. B. Regensburg, Königsberg ꝛc., angefertigt werden wird. Die 
größte Schwierigkeit beſtand in der Anfertigung und Gruppirung der 
Bildniſſe der Hochmeiſter des Ordens, da von dieſen ſo viel wie garnichts 
erhalten geblieben iſt. Doch auch dieſe Schwierigkeit iſt, wie der Vor⸗ 
tragende durch Kopien der Hochmeiſter aus dem Schloß zu Königsberg 
nachzuweiſen vermochte, glücklich überwunden worden, ſo daß ſich der 
Kapitelſaal nach Fertigſtellung der Arbeiten wieder in ſeiner früheren 
Geſtalt und Pracht zeigen wird. — Die Rieß'ſche Beſitzung in Königs⸗ 
dorf iſt für 340000 Mark an den Rentier Schröder in Langfuhr ver⸗ 
kauft worden. 

Allenſtein, 26. November. (Errichtung einer Handelskammer). Am 
Montag Abend war hier der größte Theil der Allenſteiner Kaufleute im 
„Deutſchen Hauſe“ verſammelt, um die Errichtung einer Handelskammer 
am hieſigen Platze in die Wege zu leiten. Die Städte Ortelsburg, 
Neidenburg und Soldau waren durch Abgeordnete vertreten. Man war 
mit dem Vorſchlag allſeitig einverſtanden, und wird der Plan wohl ſchon 
in nächſter Zeit feſte Geſtalt annehmen. Die Städte Oſterode und Gutt⸗ 
ſtadt, welche ebenfalls eingeladen waren, hatten abgelehnt. 

Mühl hauſen, 25 November. (Selbſtmordverſuch). Ein Beſitzers⸗ 
ſohn aus Stoboy, ein ſonſt ſolider junger Mann, verſuchte ſeinem jungen 
Leben durch Erſchießen mit einem Revolver ein ſchnelles Ende zu machen. 
Er ſteckte die Piſtole in den Mund und zielte gerade auf das Gehirn, 
wurde aber beim Abdrücken durch ſeine herzukommende Schweſter geſtört. 
Der Schuß ging fehl und zerſtörte ihm die ganze rechte Geſichtsſeite, 
ohne jedoch das Auge, unter dem die Kugel herausging, zu beſchädigen. 
Unglückliche Liebe ſoll das Motiv zu der unſeligen That ſein. 

Königsberg, 26. November. (Rückgang der Univerſitätsfrequenz). 
Das jetzt ausgegebene Verzeichniß der Studirenden auf hieſiger Univer⸗ 
ſität im Winterhalbjahr 1890/91 weiſt 682 Aufnahmen und außerdem 
18 Perſonen nach, denen das Hören von Vorleſungen beſonders ge⸗ 
ſtattet worden iſt. Von den Studirenden entfallen 178 auf die theolo⸗ 
giſche, 135 auf die juriſtiſche, 235 auf die mediziniſche und 134 auf die 


Taſche gezogen und begann höchſt natürlich, aber nicht anmuthig, 
daran zu nagen und zu ſaugen. 

Inzwiſchen hatte Heinrichſen mit vielem Geſchick auf der 
Er gerieth mehr und mehr in eine fieber⸗ 
hafte Aufregung, in der er mit den Peons Poſſen trieb, ein 
Glas Bier nach dem andern hinunterſtürzte und ſich ſchließlich 
einen umherliegenden roth und blauen Poncho um die Schultern 
drapirte. Dann verſchwand er plötzlich in einem der Schuppen, 
holte eine Leiter, legte ſie an den Cedro und ſtieg hinauf. 

Auf einem der unterſten Aeſte ſetzte er ſich zurecht. Das 
Licht einer grünen Papierlaterne fiel über die ſchmale Geſtalt in 
dem narrenhaften Aufputz. Sie wob eine ſilberne Aureole um 
ſein helles Haar, welches ihm auf die Schultern und über das 
blaſſe feine Antlitz fiel. So ſaß er dort oben und ſpielte zum 
Tanz. Ein grotesker, peinlicher Anblick. 

Als Elſe ſpäter noch einmal hinaufſah, hatte der ſonderbare 
Geſelle die Menſchen und ihr Geſchwirr unter ihm augenſcheinlich 
vergeſſen. Den Kopf — ſich ſelber lauſchend — über die Guitarre 
gebogen, entlockte er dem einfachen Inſtrumente ſüße, traurige 
Melodien. 

Es war Mitternacht vorüber. Da gab Sennor Alvarez 
den Befehl, den Hof zu räumen. Röver zog den Arm der 
Schweſter in den ſeinen. x 

Nachdem fie ſich von der Familie des Chefs und den übrigen 
Beamten verabſchiedet hatten, begaben ſich die Geſchwiſter in 
das weißgetünchte Häuschen, das ihre Heimſtätte war. 

Das gelbbraune Volk dagegen zeigte noch keine Luft zum 
Schlaf. Mit Seſſeln und Stühlen beladen, zog es hinaus zu 
einer einſam im Felde gelegenen Kneipe, deren Thür ein Schild 
mit der Inſchrift 

„Fonda del Esperanza“) 


) Gaſthaus zur Hoffnung. 


philoſophiſche Fakultät. Es beſtätigen dieſe Zahlen die auch ſonſt 
die ungünſtigen Ausſichten der Kandidaten im weiteren Niedergange fi 
befindet. Noch im Sommerhalbjahr wies die Albertus-Univerfität 77 
Studenten auf und es gab eine Zeit, wo die Zahl der Zuhörer ſchon 
über 900 betrug. Den meiſten Rückgang verzeichnet die theologiſche und 
die philoſophiſche Fakultät. y 

Königsberg, 26. November. (Die Schifffahrt) für Segelschiffe 
zwiſchen Königsberg und Pillau iſt durch Eis im Haff mit dem heutigen 
Tage geſchloſſen worden. 


eltern). Folgende niedliche Ordensgeſchichte ſcheint wohl mehr bene 
trovato als buchſtäblich vero zu ſein: Dem königlichen Rath X. war 
vor einigen Monaten der ihm verliehene Rothe Adlerorden dritter Klaſſe 
auf unerklärliche Weiſe abhanden gekommen. Niemand wußte, wohin 
dieſe Dekoration gerathen. Eines Tages ſtolzirte ein kleiner Bengel au 
dem Hofe umher, die Bruſt geſchmückt mit dem ſo lange vermißten 
Rothen Adlerorden dritter Klaſſe. Auf Befragen erklärte der Hoſenmatz, 
daß er den Orden bereits Anfang Juni vom Quintaner Max (dem 
Sohne einer befreundeten Familie, der bei „Raths“ öfters zu Mittag 
ſpeiſte) erſtanden habe, und zwar für den Preis von — drei Maikäfern. 
So billig iſt doch wohl noch nie jemand zu einem Orden gekommen. — 
Wahre Rabeneltern find ein in dem Haufe Hadergaſſe da wohnhaftes 
Arbeiterpaar. Daſſelbe hat vorgeſtern morgens die Wohnung verlaſſen 
und ſeine vier Kinder im Alter von acht Monaten bis zehn Jahren 
ohne Nahrung in ungeheizter Slube zurückgelaſſen. Die ganze letzte 
Nacht haben die eingeſchloſſenen Kinder vor Hunger und Kälte laut ge 
weint. Der Revierbeamte ließ, als er davon Kenntniß erhalten, die 
Thüre durch einen Schloſſer aufmachen und fand die Kinder in einer 
Ecke der Stube zuſammengekauert weinend vor. Seit zwei Tagen hatten 


die Kinder nichts gegeſſen! Der Beamte ließ ferner den Kindern Nahrung 


geben, ſowie den Ofen heizen und erſtattete Anzeige bei der Polizei 
behörde. Heute ſoll das treffliche Elternpaar zurückgekehrt ſein. ) 
(K. Allg. Zig. 

Inſterburg, 26. November. (Das Lehrerſeminar zu Raralene) ift 
wegen des epidemiſch auftretenden Typhus geſchloſſen worden. Die er⸗ 


krankten 7 Zöglinge ſind dem hieſigen Kreis Pi Baracken z Lazareth über⸗ i i 7 


wieſen. Drei der erkrankten jungen Leute ſind bereits geſtorben. e 


Urſache des Auftretens dieſer gefährlichen Krankheit liegt in den mangel 


8 ö r. (Ländereintauſch. Zum Verkauf der 
Villa Naunyn). Etwa vier Kilometer von Theerbude liegt inmitten def 


haften Waſſerverhältniſſen. 
Theerbude, 25. November. 


Rominter Heide das ca. 700 Morgen große Gut Binnenwalde, dem 
Grafen von Werthern gehörig, der es vor zwei Jahren vom Gutsbeſitzer 


Birkenhagen für 78000 Mark in der Abſicht gekauft, daſſelbe gegen 


einzelne Theile der fiskaliſchen Gebiete, die in ſeinen in Thüringen ge 


legenen Beſitz einſchneiden, umzutauſchen. Der beabſichtigte Tauſch wird 


ge g 
machte Wahrnehmung, daß der Beſuch der Univerſitäten im Hinblick auf 


Königsberg, 26. November. (Eine niedliche Ordensgeſchichte. Raben! 


a 


in nächſter Zeit jedenfalls als Folge des Kaiſerbeſuches u Stande 


kommen. Die Ländereien ſollen zur Produktion von Wildfutter Dep? 
wandt werden. — Die Verhandlungen, den Kauf der Villa Naunyn ff 
den Kaiſer betreffend, dürften auch in Kürze zum Abſchluß gelangen. 
Da die Räumlichkeiten der Villa für Se. Majeſtaͤt und Gefolge 

ſind, wird jedenfalls im nächſten Sommer ein Aus⸗ er 
derſelben vorgenommen werden. 


Schulitz, 25. November. (Verunglückt). Geſtern fuhr der Schiffer 


Voigt von hier mit ſeinem Kahn ſtromabwärts, um denſelben in den 
Hafen von Brahnau zur Winterlage zu bringen. Sein Vater, ein Mann 
von 75 Jahren, welcher V. begleitete, blieb abends auf dem Kahne 
zurück, während ſein Sohn mit dem Zuge nach Hanje fuhr. Gegen 
7 Uhr hörten Leute Hilfegeſchrei. Als ſie herbeiellten, ſahen fie den 


alten Voigt im Waſſer. Dieſer hatte Holz vom Lande geholt und war 


von dem Gangbrett hinabgeſtürzt. Noch ehe er herausgeholt werden 


konnte, war er eine Leiche. Ein Schlaganfall muß in dem kalten Waſſer 


ſeinem Leben ein Ziel geſetzt haben. 
Bromberg, 25. November. (Der Kochſche Impfſtoff) iſt bereits in 
den Händen eines hieſigen Arztes, des Dr. Warminski. Dr. W. hat 
geſtern vor Kollegen darüber einen Vortrag gehalten. Heute wird ein 
Inſaſſe des hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſes, der am Lupus, d. h. äußer⸗ 
licher Tuberkuloſe, leidet, mit der Kochſchen Lymphe geimpft werden. 
o Poſen, 27. November. (Wegen Todtſchlags) bezw. Beihilfe dazu 
ſtanden heute die Arbeitsburſchen Wachecki, Oborski und Chofucki vor 
dem Schwurgericht. Am Abend des 10. Auguſt geriethen die Arbeits- 
burſchen Piaſecki, Söhne des Schuhmachers P, mit Wachecki in Streit. 
Wachecki ſchwor ſeinen beiden Gegnern Rache und verband ſich zu dieſem 
Zwecke mit den beiden anderen Angeklagten, um den beiden Piaſecki's 
aufzulauern. 
traten, ſtürzte Wachecki auf ſie zu; der Schuhmacher Piaſecki eilte darauf 
feinen Söhnen zu Hilfe, er wurde aber von Oborski und Chojucki 
feſtgehalten und mit Meſſerſtichen derartig bearbeitet, daß ihm der Hals 
und die linke Bruſtſeite förmlich zerfetzt waren. Er gab ſofort ſeinen 
Geiſt auf. Der Gerichtshof verurtheilte Chojucki zu 7 Jahren Zuchthaus, 


Oborski zu ſechs Wochen und Wachecki zu vier Monaten einer Woche 


Gefängniß 


Toſtalnachrichten. 
Thorn, 28. November 1890. 


zu klein 
mbau an 


4 
Als die letzteren am Abende darauf aus ihrem Hauſe 


e (Wahl). Wie wir geſtern in einem Extrablatte bekannt machten, 
iſt Herr Erſter Bürgermeiſter Bender mit 47 gegen 44 Stimmen, welche 


Oberbürgermeiſter Schmieding⸗Dortmund erhielt, von den Breslauer 


Stadtverordneten zum Oberbürgermeiſter von Breslau gewählt worden. 


Breslau iſt übrigens ſchon mehrfach Durchgangsort für bevorzugte 
Stellungen geweſen. So war der jetzige Oberbürgermeiſter von Berlin, 
Herr v. Forckenbeck, vorher Oberbürgermeiſter von Breslau, und der 
frühere Finanzminiſter Hobrecht war Oberbürgermeiſter von Breslau 
und dann von Berlin, bevor er den Miniſterſeſſel erreichte. 

„ (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl⸗ 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Der Regierungsbaumeiſter 
Hagenbeck in Bromberg iſt zum Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsinſpektor 


trug. Hier in der warmen orangenduftenden Nacht bei dem 


Scheine der Glühfliegen wurde der ländliche Ball bis zum 


Morgengrauen fortgeſetzt. 


In der fenſterloſen Lehmbaracke, in deren Ecken die Familien⸗ 


glieder des Beſitzers zu ſchlafen verſuchten, ſo gut ſie konnten, 


ſaß ein Theil der Männer ſtumm und ſtill mit gierigen Ge⸗ 
ſichtern um den Tiſch. Die Flaſche mit Canna, einem be 
rauſchenden Schnaps aus gegohrenem Zuckerrohrſaft, ging von 
Mund zu Mund. Die Würfel klirrten und der Wochenlohn 
rollte in hohem Spiel aus einer Hand zur anderen. 

Unter ihnen ſaß auch der Aufſeher Heinrichſen. 


II. 
Paul und Elſe waren die Kinder eines höheren Beamten. 


Durch langwierige Leiden war derſelbe gezwungen worden, einer 


anſcheinend glänzenden Carriere zu entſagen. Seine Penſion 


gewährte ihm nicht die Mittel, den Sohn gegen deſſen Wunſch 
zum Studium und zum Staatsdienſt zu zwingen. Nothgedrungen 
nur entſchloß er ſich, den Knaben einen ſelbſtgewählten Weg 
gehen zu laſſen. Dieſer führte Paul in die praktiſche Thätig⸗ 


keit eines Maſchinentechnikers, zu der er ungewöhnliche Begabung 


zeigte. In einem Alter, in dem andere junge Leute zur Uni⸗ 
verſität gehen, konnte er ſich bereits ſeinen Lebensunterhalt ver⸗ 
dienen. Sehr bald rüſtete er ſich zur Fahrt über den Ocean. 

„Von mir hat der Junge das unſtete Blut nicht geerbt,“ 
pflegte der Regierungsrath mit einem ironiſchen Lächeln zu ſagen. 
„Ich beginne an die Familienſage ſeiner ſeligen Mutter zu 
glauben, ſie brüſtete ſich gern damit, von einem holländiſchen 
Seefahrer abzuſtammen.“ 

Als der Regierungsrath nach wenigen Jahren ſeinem Leiden 
erlag, war Paul bereits Leiter einer Zuckerfabrik und im Stande, 
der Schweſter ein Heim zu bieten. N 

(Fortſetzung folgt.) 


ernannt. 


I. Th. nach Laskowitz und Kemnitz in Laskowitz nach Danzig l. Th.; die 
ahnmeiſter Grune in Schivelbein nach Ruhnow und Schwoch in 


Verſetzt ſind: Die Stationsvorſteher 2. Klaſſe Dutz in Danzig 


Nubnow nach Schivelbein. Die Stationsaſpiranten Draheim in Argenau, 
N olte in Lautenburg, Rolewski in Miloslaw und Wolter in Freien⸗ 
Walde i. P. haben die Prüfung zum Stationsaſſiſtenten beſtanden. 
— Militäriſche Bauten). In dem neuen Reichshaushaltsetat find 
an neuen erſten Bauraten bezw. Raten für Projektbearbeitung oder Grund⸗ 
a u. a. vorgefehen Magazine in Goldap und Dt. Eylau, zum Bau 
es Bekleidungsamtes in Danzig, eine Garniſonwaſchanſtalt in Allenſtein, 
eine Kaſerne für ein Infanteriebataillon in Goldap; für ein Inten⸗ 
anturgebäude in Danzig, für die Kaſerne eines Infanteriebataillons in 
„Eylau, für das Diviſionskommando in Graudenz, für die Garniſon⸗ 
80 dcanſalt in Thorn (Geſammtkoſten 210 800 Mark) als letzte Rate 
T Mark, für den Neubau einer evangeliſchen Garniſonkirche in 
porn (Geſammtkoſten 530 000 Mark) als erſte Rate zur Entwurfs⸗ 
reitung 10000 Mark, zum Bau eines Artillerie-Wagenhauſes in 
orn der volle Bedarf mit 76 000 Mark. 
95 Gienenwirthſchaftlicher Centralverein). Seit längerer 
Jeit herrſcht unter den Imkern Weſtpreußens das löbliche Beſtreben, die 
ereinigung ſämmtlicher Bienenvereine Weſtpreußens herbeizuführen. 
u dieſem Zwecke fand im Hotel zum Kronprinzen in Dirſchau eine 
erſammlung ſtatt. In Vorſchlag gebracht wurde, dem Verein den 
Titel „Beenenmuthſchäſllcher Centralverein Weſtpreußens“ zu geben, 
welcher in zwei Gauvereine getheilt werden ſoll, der erſte mit dem Sitze 
ba Marienburg, der zweite in Danzig. Die Scheidegrenze ſoll die Eiſen⸗ 
ahnſtrecke Bromberg⸗Dirſchau⸗Tiegenhof bilden, ſo daß die Oſtſeite zu 
karienburg, die Weſtſeite zu Danzig gehört. Sehr eingehend wurden 
le Statuten berathen, ſo daß die Umänderung nicht ganz beendigt 
werden konnte und dies einer ſpäteren Berathung vorbehalten bleibt. 
Sobald die Statutenberathung beendigt, ſoll eine abermalige General⸗ 
verſammlung einberufen werden, zu der ſämmtliche Vereine ihre Dele⸗ 
girten zur Genehmigung der gefaßten Beſchlüſſe abſenden werden. 
1 — (Das vorläufige Ergebniß der diesjährigen Ernte) 
Preußen wird amtlich für die einzelnen Provinzen und unter Zu⸗ 
grundelegung der Anbauflächen des Vorjahres in Tonnen (zu 1000 kg) 
wie folgt angegeben: 


Winter⸗ Winter⸗ Sommer: 

D * weizen roggen gerſte Hafer Kartoffeln 
ſtpreußen . . . 113 195 457585 122 832 352 661 1120 304 
— reußen 87 139 325 646 85 886 192 502 1260 970 
8 Stadtkr. Berlin 1 165 64 59 1909 
randenburg 66 262 526 012 83397 245 482 2562 819 
N 91053 377759 81925 815074 1355 378 
eien 122936 454598 101 288 166 082 2093 562 
. 235 868 633461 250211 580 119 2884 491 
TE 303 342 581955 330 822 436091 1877058 
leswig⸗Holſtein. . 86070 27649 97419 355 640 197068 
Fann over 41127 556479 37618 354 643 982 656 
1 103914 319 038 30 310 231955 563 188 
Halen Kaſſau ne 106337 196402 50336 216341 756309 
heinland 180147 326093 50 149 395 433 1 433 563 
ohenzollern 1398 1201 7417 19145 30305 


bebe (Eine für das Publikum angenehme Neuerung) iſt 
deben durch eine Verfügung der oberſten Poſtbehörden geſchaffen worden. 
nämlich nunmehr, wie bei Poſtanweiſungen und Poſtbrief⸗ 
Umiclägen, auch der Umtauſch unbrauchbar gewordener Poſtkarten und 
treifbänder bei allen Poſtanſtalten im einzelnen geſtattet; doch wird 
zer Werth derſelben nur in Poſtkarten erſetzt. Seither war ein folder 
iutauſch nur im großen möglich, und zwar auf Antrag bei den Ober⸗ 
poſtdirektionen. 

e (Polniſche Auswanderer). Am Dienſtag Nachmittag langten 
hier wieder gegen 150 polniſche Auswanderer an, die ſich bei Lautenburg 
über die Grenze geſchlichen hatten, hier Lebensmittel einkauften und vom 

auptbahnhof weiterfuhren, um nach Braſilien auszuwandern. Es waren 

Männer, Frauen und Kinder, die nur polniſch ſprechen konnten. Auf 
daß Warnung eines Thorners, daß ſie in Braſilien nur Sklaven ſein und 
A ſie es ſchlimmer haben würden als in Rußland, entgegnete ein 

lterer Mann, daß ſie ganz genau wüßten, was ſie dort zu erwarten 
hä ten, denn ein fremder Herr habe ihnen einen Brief vom Swienty 

Jciec ses Vater) gezeigt und vorgeleſen, daß dort jeder 50 Morgen 
Fand, Wald, 5 Kühe, 2 Pferde, 12 Schweine ꝛc. bekommen würde; alles 
babe der Papſt für ſie gekauft. Schlimmer als in Rußland könne es 

ider ganzen Welt nicht fein, denn in Rußland ſei ihnen ihr Glauben 
und ihr Eigenthum genommen und ihre Sprache verboten. 
ve . — (Prozeß Wehr). Wie die Danziger Blätter melden, hat auch der 
lebere Landesdirektor Dr. Wehr gegen das ihn verurtheilende Er⸗ 


melden der Danziger Strafkammer Reviſion beim Reichsgericht ange⸗ 
meldet. 


im 
bon oft zum Verräther von Geheimniſſen 
0 geworden. 
schätzt die G 5 
in der That hat dies Stückchen Carton die größte Bedeutung im Welt⸗ 
mttebr, Ihr gleich in der Verbreitung iſt vielleicht die Spielkarte; fie 
ft der Kitt, der unſere Geſellſchaften zuſammenhält. Die Spielkarten 
— Surrogate für Fächer, hinter welchen man in langweiliger Geſell⸗ 
haft ohne Umstände gähnen kann. Von Wichtigkeit ſind Landkarten, 
welche darthun, wie oft ſich die Grenzen eines Staates vergrößert und 
wieder verkleinert haben. Wenn man ſie lange betrachtet, kann einem 
anz grün und gelb vor den Augen werden; daſſelbe kann einem beim 
Anblick der Steuerkarte paſſiren, durch die uns Staat oder Kommune 
Ihre Hoch ſchätzung bezeugen. Speisekarten find oft nichts anderes als 
orſpiegelungen falſcher Thatſachen. Ein Dachhaſe wird uns da als 
ter Lampe angeprieſen und die Bouillon hat niemals Fleiſch geſehen; 
as Cotelette iſt nur mit dem Mikroskop zu erkennen und die Butter⸗ 
Auce nichts weiter als Mehlpamp. Verwandt iſt der Speiſe⸗ die Wein⸗ 
1 — auch ſie enthält viele Vorſpiegelungen falſcher Thatſachen, Grüne⸗ 
baer z. B. wird unter dem Namen Rüdesheimer, bräunliches Zucker⸗ 
55 er als Ungarwein aufgetiſcht. Recht unaufrichtig ſind auch Muſter⸗ 
ſind n, denn Fe find feine Proben von groben Tüchern. Ueberhaupt 
u viele dieſer Stückchen Carton ſich ähnlich im Charakter. So find 
ray karten weißmarkirte Bettelbriefe, Verlobungskarten ſind Verſiche⸗ 
dengen, daß zwei Leute ſich ewig zu lieben verſprochen haben, die ſich 
gelen ungeachtet ein paar Jahre nach der Hochzeit wieder trennen. 
fi dolenz arten ſind Stellvertreter theilnahmsloſer Thränen, die man 
d und anderen erſparen will. Einladungskarten jagen häufig zwiſchen 
» Zeilen: „Komm lieber nicht!“ Gratulationskarten ſind geſchriebene 
ücklinge und lithographirte Kratzfüße. Viſitenkarten ſind Opfer, die 
man auf den Altar und in das Antichambre großer Krämer legt, um 
enſelben die gebührende Ehrfurcht zu bezeugen. Auch gebraucht man 
e Karten zur Einladung, ſich eine Kugel zwiſchen die Rippen ſchicken 
N laſſen. Eintrittskarten zu Theatern und Bällen ſind Köder, an denen 
amenherzen hängen bleiben, Tanzkarten Köder, an denen ſo mancher 
uggeſelle in das Netz des Eheſtandes geht. Nicht immer iſt ſolch eine 
arte eine Glückskarte. Es gab ſo viele Karten, daß man damit ein 
aus bauen kann, doch möchten wir niemandem rathen, darin Wohnung 
baue bmen, denn nichts iſt unſicherer und hinfälliger als — ein Karten⸗ 


— (Die Bendelzüge) zwiſchen Stadt⸗ und Hauptbahnhof werden 
falt jetzt ab wieder an den Tagen verkehren, an welchen die Dampfer⸗ 
ahrten üder die Weichſel eingeſtellt ſind und kein Uebergang über die 

isdecke ſtattfinden kann. Eine Tafel am Laufbrunnen in der Breite⸗ 

Upaße (Ecke Schillerſtraße) wird das Publikum darauf hinweiſen. Im 
brigen verweiſen wir auf die heutige Bekanntmachung des Eiſenbahn⸗ 

betriebsamtes. 

Alle (Paſſionsſpieh. Geſtern Abend eröffnete die Geſellſchaft 
lei) im Viktoriaſaale ihre Darſtellungen der Paſſionsgeſchichte. Der 
eſuch war nur ſchwach. Ein Referat behalten wir uns bis zu eigener 

auung vor. 5 
Tietz (Im F hielt geſtern Abend Herr Archivar 

letzen einen Vortrag über die Handelsverbindung Thorns mit Nürn⸗ 
erg. Nürnberger ſind ſchon frühzeitig in Thorn eingewandert; ſie 
rachten auch Nürnberger Bauſtil mit, der fremden Beſuchern unſerer 

Stadt auffiel, jetzt aber der Neuzeit gewichen iſt. Eine Handelsverbin⸗ 
ung mit Nürnberg läßt ſich archivaliſch erſt ſeit 1658 nachweiſen. Aus 

dieſer Zeit birgt das ſtädtiſche Archiv etwa 850 Bündel Beläge und 


uittungen, die von den zur Meſſe hier anweſenden Nürnberger Kauf⸗ 
euten ausgeſtellt wurden. Der Redner gab mehrere Stil- und Inhalts⸗ 
proben ſolcher Schriftſtücke. Thorner Kaufleute hinwiederum zogen nach 
rnberg und handelten dort Zeuge und die noch jetzt berühmten Klein⸗ 


waaren ein. — Der zweite Gegenſtand des Vortrages betraf die Stadt⸗ letztere Annahme des Blattes hat ſich, wie obige Mittheilung be⸗ 


uhr. Als im Jahre 1703 das Rathhaus von den Schweden zuſammen⸗ 
geſchoſſen wurde, ging auch die Stadtuhr in Trümmer. Mit den Finan⸗ 
zen der Stadt ſtand es traurig, und ſo mußte eine im nächſten Jahre 
am alten Culmer Thorthurm angebrachte Sonnenuhr als Erſatz dienen. 
Im Jahre 1728 endlich war die Stadt durch ein Geſchenk des Leipziger 
Bürgers Jakob Esken im Stande, an den Erſatz der Stadtuhr zu denken. 
Im nächſten Jahre ſtellte Janſen Uhr und Glocken wieder her, ſteuerte 
aber ſelbſt faſt die Hälfte zu den Koſten bei. Die Einzelrechnungen über 
den Bau der Uhr und den Guß der Glocken ſind noch vorhanden. 
Originell war die Reinigung des Uhrwerks: es wurde zu einem Seifen⸗ 
ſieder gebracht, in einen Keſſel gelegt und ſo von dem überflüſſiigen Fett 
befreit. Auf der Glocke befindet ſich der Pentameter: Temporibus 
pressis curia restituit (In den Zeiten der Noth ſchuf aufs neu ſie der 
Rath). Der Redner beſprach dann noch das Uhrwerk in der alten neu⸗ 
ſtädtiſchen Kirche, welches 1730 errichtet wurde. Die jetzigen Glocken 
tragen die Hexameter: Horrendo igne perit Gothico campana sonora, 
haec rursus sueta distinguit tempora voce (Grauſes Feuer der 
Goten zerſtörte die tönende Glocke, jetzo kündet ſie wieder mit alter 
Stimme die Zeiten). — An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Debatte 
über die Weichſelſchifffahrt, wobei erwähnt wurde, daß ſelbſt Seeſchiffer 
bis Thorn gefahren ſind. Selbſtverſtändlich können nicht Seeſchiffe heuti⸗ 
ger Größe gemeint ſein. Für diejenigen Herren, welche Zweifel hegten, 
möge eine Notiz aus der alten Thorner Chronik Platz finden, welche wir 
in unſerer Artikelſerie „Aus der Thorner Chronik“ ſeinerzeit beſprochen 
haben: „Im Herbſt [1461] ſandten anhero die Dantziger eine Anzahl 
Schiffe bey 60 ſtark] nebſt 14 Kahnen mit gerüſtetem Volck mit Hering 
und anderen Waaren beladen] dabey zum Hinterhalt ein groſſes 
Engliſches Schiff mit guten Krieges⸗Volck verordnet] daſſelbige 
fiehlen die Feinde bey Meve und Neuburg mit 5 Kahnen hinterwerts 
an kahmen auch auff das Schiff allein fie wurden mehrentheils er⸗ 
fohlagen| wohl bey 40 Mann] und die übrigen über Bohrt in die 
Weichſel geworffen | fo daß fie alle glücklich nach Thorn gekommen ihre 
Waaren hier abgejegt| und hinwieder mit Korn beladen von Thorn ab» 
gegangen] und auff den Abend St. Barbarä zurück nach Danzig ge: 
kommen“. Dazu bemerkt der Chroniſt: „Daß ſolch groß Engliſch Schiff 
annoch auff der Weichſel konte gebrauchet werden] ift kein Wunder weil 
ſolcher Strom damahls nicht fo breit| und demnach deſto ſo viel tieffer 
geweſen mit der Zeit aber durch das von beyden Uffern weggeriſſene 
Land immer breiter geworden allein dabey auch ſeine Tieffe verlohren 
ſo daß ſchon bey unſere Zeiten ſum 1710] im trockenen Sommer kaum 
ein leerer Weichſel⸗Kahn daſelbſt kan fort gebracht werden da doch im 
XIV Seculo die von Thorn eine anſehnliche Schiffahrt in frembde König⸗ 
reiche und Länder | als England Holland Dennemarck] Schwe⸗ 
den c. angeftellet| und ſolche biß in das XI Seculum mit ihren groſſen 
Nutzen fortgeſetzet haben] wie ſolches Hartknoch aus denen Thorniſchen 
Acten und angeführten Brieffen welche die Stadt wegen erlittenen 
Schiffsbrüchen bey Friesland! Bornholm] Greifswalde Sunden [im 
aut. Sund! ꝛc. an Könige und Fürſten hat abgehen lafjen| ſatſam 
darthut“. 

— Die Temperatur ſteigt) und es iſt daher Zeit, für die 


. Beftreuung der Bürgerſteige mit Sand, Aſche ꝛc. Sorge zu tragen, damit 


bei der zu erwartenden Glätte Unglücksfälle vermieden werden. Jeder 
Hausbeſitzer kann für die vor ſeinem Hauſe durch Glatteis eintretenden 
Unglücksfälle ſchadenerſatzpflichtig gemacht werden. 

— (Mund zu!) Bei dem kalten, trockenen Winde kann eine Ent⸗ 
zündung der Athmungsorgane nur zu leicht eintreten. In dieſem ent⸗ 
zündeten Zuſtande ſetzen ſich dann andere Krankheiten, wie z. B. Diph⸗ 
theritis, ſehr leicht feſt. Um deshalb einer Entzündung der Schleimhäute 
vorzubeugen und dadurch den Bacillen den Nährboden zu entziehen, thut 
Alt und Jung gerade in dieſer Zeit gut, die Regel zu beachten: „Mund 
zu beim Athmen!“ 

— (Eisbahn). Im botaniſchen Garten und auf dem Grützmühlen⸗ 
teich wird ſchon eifrig an der Herſtellung der Eisbahnen gearbeitet. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
ger Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsrath Moſer, Landrichter Blance, Martell und Viol. Ver⸗ 
urtheilt wurden der Arbeiter Hermann Wichmann aus Thorn, z. Z. in 
Haft, wegen Diebſtahls im Rückfalle zu 1 Jahr Gefängniß und 1 Jahr 
Ehrverluſt, der Arbeiter Michael Weher aus Goſtkowo, z. Z. in Haft, 
wegen Diebſtahls im Rückfalle und Beilegens eines falſchen Namens zu 
1 Jahr Gefängniß, 4 Wochen Haft und 1 Jahr Ehrverluſt, die Schornſtein⸗ 
feger Auguſt Walewski aus Culm und Bernhard Schultz, zuletzt in 
Culm, wegen Verletzung der Wehrpflicht zu je 180 Mk. Geldſtrafe 
event. 36 Tagen Gefängniß, der Fiſcher Guſtav Rindt, der Arbeiter 
Ferdinand Rindt und der Arbeiter Friedrich Rindt, ſämmtlich aus 
Neuſaß, wegen Hausfriedensbruchs bezw. Körperverletzung, ad 1 zu 
1 Jahr, ad 2 zu 6 Monaten 14 Tagen, ad 3 zu 6 Monaten Gefängniß, 
der Arbeiter Franz Kawecki aus Culm wegen Beleidigung zu 1 Woche 
Gefängniß, der Arbeiter Johann Skopinski ohne Domizil, z. Z. in 
Haft, wegen Diebſtahls im Rückfalle und Bettelns zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß, 4 Wochen Haft, 1 Jahr Ehrverluſt und Ueberweiſung an die 
Landespolizeibehörde. Der Inſtmannsſohn Johannes Szezutowski aus 
Kruſchin wurde wegen fahrläſſiger Brandſtiftung mit einem Verweiſe 
beftraft. Der Müllergeſelle Johann Pommranz ohne Domizil, z. Z. in 
Haft, wurde von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen. 

— (Die Kohlendiebſtähle) nehmen wieder überhand. So 
wurden geſtern fünf ſolcher Diebſtähle konſtatirt, welche eine Frau und 
vier Jungen in der Araberſtraße und an der Defenſionskaſerne verübt 
hatten. Die Eigenthümer der Kohlen find vielfach ſelbſt ſchuld daran, 
da ſie häufig die Wagen ohne jede Bewachung über Nacht auf offener 
Straße ſtehen laſſen. Dieſes Verfahren verſtößt außerdem gegen die 
Straßenordnung, ſodaß die Eigenthümer der Wagen neben dem Verluſte 
von Kohlen noch polizeiliche Strafmandate zu gewärtigen haben. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit Inhalt in der 
Gerechtenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,78 Meter über Null. Das Eis zieht in dicken 
Klumpen langſam vorüber. Zwiſchen Pfeiler 16 und 17 der Eiſenbahn⸗ 
brücke iſt das Eis zum Stehen gekommen. 

— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,00—2,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., 
Mohrrüben 10 Pf. pro 4 Pfd., Weißkohl 70 Pf. pro Mandel, Rettig 
5 Pf. pro Bund, Aepfel 15—30 Pf. pro Pfd., Birnen 20—30 Pf. 
pro Pfd., Butter 1,00— 1,20 Mk. pro Pfd., Eier 1,00 —1,10 Mk. pro Mdl., 
5 1,00 —3,00 Mk. pro Paar, Gänſe lebend 4,00 — 7,50 Mk. geſchlachtet 

„808,60 Mk. pro Stück, Enten lebend 2,50—4,50 Mk., geſchlachtet 
2,60 —3,60 Mk. pro Paar, Puten 3,00—6,00 Mk. pro Stück, Tauben 60 Pf. 
pro Paar, Rebhühner 1 Mk. pro Stück, Haſen 3,75 Mk. pro Stück. 
iſche pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 50 Pf., Karauſchen 50 Pf., 
chleie 70 Pf., Barſche 40—60 Pf., Zander 90 Pf., Breſſen 40—50 Pf., 
Barbinen 40 Pf., Karpfen 80 Pf., Quappen 50 Pf. 


Mannigfaltiges. 5 

(Dem Dr. Levy), deſſen Gebahren wir vorgeſtern kenn⸗ 
zeichneten, iſt von Profeſſor Koch die Lymphe entzogen worden, 
ſo berichtet die „Staatsbürger Zeitung“. Dieſe Mittheilung 
kann unſere Hochachtung vor dem großen Gelehrten nur ſteigern. 
— Uebrigens ſchreibt der „Berl. Börſ.-Cour.“ zu dem Fall des 
Dr. Levy: „Leider müſſen wir ſagen, daß dieſer Fall durchaus 
nicht vereinzelt daſteht. Es laſſen ſich hieſige Aerzte fünfzig 
Mark pro Tag für die Belegung eines Bettes im Krankenhauſe 
zahlen und verlangen 300 Mark für eine einmalige Injektion in 
privater Praxis. Wir wiſſen, daß ein weltberühmter Augenarzt 
in einem hieſigen Sanatorium für ſeine Tochter täglich 30 Mk. 
zahlen mußte und außerdem 40 Mark für jede Injektion — und 
dabei werden den Angehörigen von Aerzten bekanntermaßen 
Vorzugspreiſe eingeräumt! Einem hierbei in Betracht kommenden 
Arzt rechnet man eine tägliche Einnahme von etwa 10 000 Mk. 
nach, ohne ſich dabei einer Uebertreibung ſchuldig zu machen. 
Dieſer Mißbrauch hat hoffentlich die längſte Zeit gedauert, und 
man darf als gewiß annehmen, daß Herr Koch ſelbſt ſich beeilt 
hat, ihm ein Ende zu machen, ſobald er davon erfuhr.“ Die 


weiſt, beſtätigt. Die Preſſe aber wird ſorgſam darüber zu wachen 
haben, daß, um ſolchen Mißbrauch abzuſtellen, die Namen jener 
Aerzte an den Pranger geſtellt werden; denn ſie ſtehen auf 
gleicher Stufe mit Wucherern und Expreſſern, ja, die Aus⸗ 
beutung der Nothlage der Bewucherten wäre in den vorliegen⸗ 
den Fällen weit leichter nachzuweiſen, als in den Fällen des 
Geldwuchers. 

(Die Köpenicker Krawalle), welche in der Zeit vom 
17. bis 20. März viel Aufſehen erregten, gelangten am Montag 
vor dem Schwurgericht des Landgerichts 2 in Berlin zur Ver⸗ 
handlung. Angeklagt ſind 14 Perſonen wegen Landfriedens⸗ 
bruchs und Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange. Nach der 
Anklage iſt die mittelbare Urſache der Krawalle das polizeiliche 
Verbot einer für den 17. März einberufenen Arbeiterverſamm⸗ 
lung geweſen. Die Hauptrolle als Aufwiegler fol ein aus 
Berlin ausgewieſener und bereits beſtrafter Sozialdemokrat 
namens Reuter geſpielt haben. Am 20. März erreichten die 
Ruheſtörungen ihren Höhepunkt. Reuter kommandirte. Auf ver⸗ 
ſchiedenen Straßen und Plätzen der Stadt kam es zu blutigen 
Zuſammenſtößen zwiſchen den Ruheſtörern und den Gendarmen 
und der Polizei, bei denen es auf beiden Seiten Verwundun⸗ 
gen gab. In einem Hauſe in der Müggelheimerſtraße wurde 


der Gendarm Müller, nachdem die Thür von innen zugemacht 


worden, ermordet. Der Theilnahme an dem Morde beſchuldigt 
werden die Angeklagten Knoll, Maue, Budach, Oſtwald und 
Buchwald. £ 

(Reaktion gegen die Uebergriffe der Arbeiter). 
Hamburg hat ſchon einmal im vergangenen Sommer das Bei⸗ 
ſpiel gegeben, wie die Induſtriellen durch Zuſammenſchluß ſich 
der Uebergriffe der Arbeiter erwehren können. Jetzt kommt von 
dort die Nachricht von einem zweiten, ähnlichen Vorgange: Der 
neugegründete Verein von Tabak- und Cigarrenfabrikanten be⸗ 
ſchloß, daß die Mitglieder deſſelben ihre Fabriken ſchließen ſollten. 
Eine Verletzung dieſes Beſchluſſes wird mit 5000 Mark Kon⸗ 
ventionalſtrafe belegt. Infolge dieſes Beſchluſſes blieben 26 Tabak⸗ 
fabriken in Hamburg, Altona, Ottenſen und Wandsbeck geſchloſſen. 
3000 Arbeiter ſind beſchäftigungslos. Der „Hamburger Korreſpon⸗ 
dent“ giebt als Grund dieſes Beſchluſſes an, die Cigarrenſortirer 
der Fabrik Langhaus u. Jürgens hätten die Entlaſſung der nicht 
dem „Freundſchafts-Klub“ angehörenden Sortirer gefordert. Nach 
anderen Meldungen hätte die Forderung einer 20 prozentigen 
Lohnerhöhung ſeitens der Tabakarbeiter hierzu Anlaß gegeben. 

Verantwortlich für die Nevattion: Pau Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


28. Nov. 27. Nov. 


Tendenz der Fondsbörfe: ſchwach⸗ 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 1234— 237 —70 
Wechſel auf Warſchau kurz. 233 —60 |237—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 97-501 97—50 
Polniſche Pfandbriefe 5 % 1 69—501 70— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . — 66—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95-601 95—70 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 207—80 208 —10 
Oeſterreichiſche Banknoten. RE 176—70 | 177— 
Weizen gelber: November. 194—25 | 194—50 
AprlleMatr. 7 near se 193—25 | 193—25 
lolg in Rework ae Feiertag] 195—50 
Nog gent lol, Moe 183— 1183— 
November : 186—50 | 186—20 
Novbr.⸗Dezbr. 180— 179 —70 
April⸗ Mai 169701 16950 
Rüböl: November . © 2» 2 2 2 n . 58-30 59—80 
AprilMai 000 2. te 5708 
Spirtt wc - 2 me une 
50er loko g 62—90 62—10 
70er lofo . RS 43—80 42— 60 
ere, 42—70 42—60 


70er April mat Kar. j 43 
Diskont 5 ½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6¼ pCt. 


Pro 10 000 
Gekündigt 15 000 


Königsberg, 27. November. Spiritusbericht. 
Liter pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 45 000 Liter. 
Liter. Loko kontingentirt 61,25 M. 
Mark Geld. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


27. Novbr. 


a © Barometer | Therm. Peg. BRD 
atum t. tung un ewölt,] Bemerkun 
8 00. Stärke 5 
2hp 3 


763.1 | — 12.8 
762.9 
761.6 


Kirchliche Nachrichten. 
Sanne e Advent) den 30. November 1890. 
ltſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Sacobi. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. — Vor⸗ und nachm. Kollekte 
für das Haus der Barmherzigkeit in Königsberg. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 5 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für da 
Krankenhaus der Barmherzigkeit in Königsberg. 


ghp 


28. Novbr. Tha 


Vorm. 11%, Uhr: Militärgottesdienit. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Kalmus. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 

Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


Montag, 1. Dezember, Nakm. 5 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der Wohnung 


des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Marsala & Vino dolce 


Deutſch⸗ItalieniſchenWein⸗ 
Import⸗Geſellſchaft (Cen⸗ 


f Mk. 1.90 pr. ½ Flasche 
a5 1 


1. b n a. Main), find wohlſchmeckende 
Heſſertweine und bietet Marsala einen vorzüglichen Erſatz für Madeira 
und Sherry und Vino dolce für Tokayer, auch iſt das bei derartigen 
Weinen vielfach übliche Gipſen und Spritzuſetzen durch königl. italien. 


Staatskontrolle gänzlich ausgeſchloſſen, dieſelben werden deshalb in allen 


jenen Fällen, wo Weine als Stärkungsmittel angewandt werden, meiſtens 
bevorzugt. Die Verkaufsſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben. 

Bei ſtimmlicher Indispoſition und Heiſerkeit, wie bei katarrhaliſchen 
Affektionen der leimhäute kann kein beſſeres und wirkſameres 


Wenn die berühmteſten Künſtler der Gegenwart wie z. 


weitere Anpreiſung e Fay's echte Sodener Mine- 
ral- Pastillen ſind in a 


die Schachtel erhältlich. 


Loko nicht kontingentirt 41,50 


Marken Nr. 25 und 35 der 


ittel 
zur Anwendung empfohlen werden als Fay’s Sodener Mineral- 
Pastillen, bereitet aus den Heilſalzen der Kurquellen zu Bad Soden. 
. Mareella 
Sembrich, Adeline Patti, Emma Turola, G. Bötel, 4. 

Stritt, Direktor Pollini dieſen Paſtillen in ihren Atteſten freie 
müthig das Wort reden als ein Mittel par excellence, dürfte wohl jede 


en Apotheken und Droguerien à 85 Pfg. 


r 


= 


E> 


tralverivaltung Frankfurt 


. Unterricht 


niſcher Sprache 


Bekanntmachung. 


Während des diesjährigen Winters werden an denjenigen Tagen, an welchen die 
Dampferfahrten über die Weichſel eingeſtellt ſind 117 85 der Uebergang über die Eisdecke 


der Weichſel nicht geſtattet iſt, zwiſchen den Bahnh 


fen Thorn un 


beſondere Perſonenzüge nach folgendem Fahrplan verkehren: 
g Thorn Bahnhof Abfahrt 12 N. 1% N. 1 N. 21 N. 
„ Stadt Ankunft 12˙⁰ N. 15 N. 14 N. 427 N. 
„ Stadt Abfahrt E RN. r 
Bahnhof Ankunft 1260 N. 12 N. 15 N. 4d N. 


Dieſelben befördern Perſonen nur in dritter Wagenklaſſe zum Fahrpreiſe von 5 Pf. 
pro Perſon, auch werden für 2 Tage giltige Rückfahrkarten zum Preiſe von 10 Pf 
arten zur beliebigen Hin- und Herfahrt für den 


auf Bahnhof Thorn auch Schülerfahr 


f. und 


Tag der Löſung zum Preiſe von 10 Pf. ausgegeben. 


Die Löſung der 
Verkaufsſtellen ſtatt. 
kann mitgeführt werden. 


Fahrkahrten findet in der gewöhnlichen Weiſe an den 
Die Abfertigung von Gepäck iſt jedoch ausgeſchloſſen, 
Die Benutzung der übrigen ö 


nt 


ahrplanmäßigen Perſonenzüge zu 


den ermäßigten Preiſen bleibt nach wie vor geſtattet. 
Die Tage, an welchen die oben bezeichneten Züge verkehren, werden dem Publikum 


durch Aushan 
Breiten⸗ und 
Thorn den 27. November 1890. 


von Tafeln auf dem Hauptbahnhof, Stadtbahnhof ſowie an der Ecke der 
chillerſtraße auf der Abdeckung des Laufbrunnens bekannt gemacht werden. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


Die Abholzungsländereien im Vor⸗ 
terrain des Fort IVa ſollen in 3 Parzellen, 
im Vorterrain des Fort IV in 15 Par⸗ 
zellen vom 1. April 1891 bis 1. Oktober 
1896 zur landwirthſchaftlichen Nutzung ein⸗ 
zeln verpachtet werden. Zur Information 
der Pachtluſtigen haben wir die Verpach⸗ 
tungsbedingungen nebſt Parzelleneinthei⸗ 
lungsplan auf der Förſterei Barbarken aus⸗ 
gelegt und bemerken dabei, daß der Ver⸗ 
pachtungstermin vorausſichtlich im Monat 
Februar nächſten Jahres ſtattfinden wird. 

Offerten auf Pachtung der ganzen Flächen⸗ 
abſchnitte, welche die 3 Parzellen von rund 
105 ha bezw. 15 Parzellen von rund 320 
ha umfaſſen, können aber auch vorher 
unter Anerkennung der ausgelegten Ver⸗ 
pachtungsbedingungen bei uns eingereicht 
werden. 

Thorn den 1. November 1890. 


Der Nagiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung, 


Aus Anlaß der wieder eintretenden käl⸗ 
teren Witterung machen wir auf die SS 2 
und 3 der Polizeiverordnung vom 25. Juli 
1853 aufmerkſam: 

wonach Waſſereimer pp. auf Trottoirs 
und Bürgerſteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Peitfesung 
von Geldſtrafen bis 9 Mark, im Un⸗ 
vermögensfalle verhältnißmäßige Haft 
zu gewärtigen haben. 

Familienvorſtände, Brotherrſchaften pp. 
werden erſucht, ihre Familienangehörigen, 
Dienſtboten pp. auf die Befolgung der qu. 
Polizeiverordnung hinzuweiſen, auch dahin 
zu belehren, daß ſie ev. der Anklage nach 
§ 230 des Strafgeſetzbuchs wegen Körper⸗ 
verletzung ausgeſetzt ſind, falls durch das 
von ihnen auf dem Trottoir pp. vergoſſene 
und gefrorene Waſſer Unfälle herbeigeführt 
würden. 

Thorn den 29. Oktober 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Salo Cohn zu Culmſee iſt heute 
Vormittag 10 Uhr das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet. 

Verwalter iſt der Rechtsanwalt 
Deutschbein in Culmſee. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 

bis zum 2. Januar 1891. 

Anmeldefriſt 

bis zum 2. Januar 1891. 

Gläubigerverſammlung 

den 19. Dezember 1890 
vormittags 11 Uhr 
Zimmer Nr. 2. - 
Allgemeiner Prüfungstermin 
den 9. Januar 1891 
vormittags 11 Uhr 
Zimmer Nr. 2. 

Culmſee den 26. November 1890. 
Duncker, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 
Reuwahl zur Generalverſammlung. 


Wir laden hierdurch diejenigen Arbeit⸗ 
geber unſerer Stadt, welche für die von 
ihnen beſchäftigten Arbeiter (Geſellen, Ge⸗ 


hilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter ꝛc.) an die 
allgemeine Ortskrankenkaſſe Beiträge aus 


eigenen Mitteln zahlen, ein, zur Neuwahl 


der Vertreter für die Generalverſammlung 


der Kaſſe 
Mittwoch den 3. Dezember 1890 
abends 8 Uhr in der vereinigten 
Innungsherberge Tuchmacherſtr. 
Nr. 176/77 parterre links 


zu erſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. 


Die Wahl erfolgt unter Leitung des Vor⸗ 


Standes gemäß § 40 und 41 des Kaſſen⸗ 


ſtatuts entweder durch Akklamation oder 
durch Zettelwahl. 
Es ſind im ganzen 28 Vertreter der 


Arbeitgeber zu wählen. 
Thorn den 24. November 1890. 


Der Vorſtand der 


3 allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


F. Stephan, 
Vorſitzender. 


in feiner Damenſchneiderei 
ertheilt in deutſcher und pol- 


Flora von Szydlowska, 
Brückenſtraße 20, 2 Tr. 


Bekanntmachung. 


Allgemeine Ortskraukenkaſſe. 

Diejenigen Arbeitgeber, welche der allge: 
meinen Ortskrankenkaſſe für die Zeit vom 
28. Juni bis 29. November 1890 Beiträge 
ſchulden, erſuche ich, ſolche innerhalb 8 Ta⸗ 
gen zur Vermeidung der Zwangsvollſtreckung 
zu zahlen. 

Thorn den 27. November 1890. 

Perpliess, Rendant. 


von Janowski, 
prakt. Zuhnurzt, 


Altſtädt. Markt 289 (n. d. Poſt.) 
Sprechſtunden: 
Vormittag 9—12, 
Nachmittag 3—5. 


F. E. 


übertragen haben. 
München im November 1890. 


eos 


845 


Thorn Stadt wieder 


andgepäck 


Preiſe der Plätze 


Kaſſeneröffnung 7½ Uhr. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir den 


Alleinvnerkauf unſeres Vieres 


für Thorn und Umgegend ſowie Provinz Poſen 


Aktienbrauerei zum Münchner Kindl. 


Unter Bezugnahme auf obiges Inſerat erlaube ich mir obiges 
welches als das gehaltreichſte aller Münchner Biere bekannt iſt, beſtens zu em⸗ 
pfehlen und bitte mich mit Ordres beehren zu wollen. 


.. ̃ ̃˙— <«ZeRI> <a> «o> «e> 


Viktoria⸗Theater Thorn. 
Nur noch 2 Darſtellungen. 
Sonntag den 30. November und Montag den 1. Dezember ct. 


Das große 


Derfähnnngsopfer 
Golgatha, 


die Leidens- und Todesgeschichte Jesu, 


ausgeführt von der Geſellſchaft altbayeriſcher Paſſionsſpiele unter der 
Direktion Ed. Allesch durch 30 Perſonen. 


+ Barquet 1,25 Mk. 


Sperrſitz 1 Mk. 2. Platz 60 Pf. Stehplatz 
50 Pf. Gallerie 30 Pf. 


Kartenvorverkauf in der Cigarren⸗ 


handlung des Herrn Duszynski. 


a. * 
Evert, 
prakt. Zahnarzt, 
Baderſtr. im Haufe des Herrn Voß, 
1. Etage. 
Sprechſtunden: 
Vormittags 9— 12 Uhr, 
Nachmittags 2—5 Uhr. 
ATELIER: REKEN 


Echt ruſſ. 1 
Gummiſchuhe 


empfiehlt 
Erich Müller. 


% 
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240 


jeuıßl1Q nz jneyJaAauayo 


Bräu, 
Hochachtungsvoll 


R. Hildebrandt. 


4s 08e 


BENEDICTINE 


Liqueur 


nn 


und geschützt. 


nicht allein 


Herrn fl. Hildebrandt, Chorn, Breiteſtr. 879 


auf jeder Flasche d 
. on) amı eckige Etiquette 


des anciens Benedietins 


DE D’ABBAYE DE FECAMP (France) 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und die 
Verdauung befördernd. 


Man achte darauf, dass sich 
ie vier- 
mit der 
nebenstehenden Unterschrift 
des Generaldirektors befindet. 


Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich eingetragen 
Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von 
Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwar 
wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen 
Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit 


zu befürchtenden Nachtheile. 
Man findet den echten Bönedietine Liqueur bei Nachgenannten, welche sich 
schriftlich verpflichteten keine Nachahmung zu verkaufen: 


Hans Hottenroth, Generalagent, Hamburg. 


Filfhnhen 


für Herren, Damen und Kinder, ſowie 


waſerdichte Jagdſtiefel 


und ruſſiſche 


Gummiſchuhe 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


J. Prylinski, Thorn, 


92/93. Seglerſtraße 92/93. 


A. Mazurkiewiez. 
Alle Sorten von hohen und flachen 


| Linoleum, 


Ceppiche und Läufer 


empfiehlt - 2 
Erich Müller. 


D. Grünbaum, gepr. Heilgehilfe, 
von Sr. Maj. Kaiſer Wilhelm I. für feine 
Leiſtungen ausgezeichnet. 


Atelier für künſtliche Zähne. 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
mittels Anüſtheſie. 
Zahnfüllungen aller Art. 
Thorn, Seglerstrasse 141, II. 
Reparaturen werden ſauber 
und billig ausgeführt. 


’ 
R. Kuszmink's Nach. 
Thorn, Elisabethstr. 292 
empfiehlt zu Original⸗Preiſen 
in großer Auswahl * 
Photographie - Albums, 


in Leder und Plüſch, 


Muſik. und Poeſie- Albums, 


Portemonnaies, 


Cigarren⸗ u. Brieſtaſchen, 


Gesangbücher, 


kath. Gebetbücher 


in hocheleganter Ausführung. 
ſowie ſein 


Lager von Schreibpapieren, 
eleganten Briefpapieren 


Schreihmaterialien. 
Gelegenheits Geſcheuke 


in grosser Auswahl. 


— — 


1 Wer gewährt einer durch einen 
unglücklichen Prozeß in Bedräng⸗ 
niß gerathenen Familie ein zinsfreies 


Darlehen von 600 Mk. 


auf 5 Jahre, 911519 5 in jährlichen 
Raten von 120 Mark? Gefl. Anerbieten 
durch die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Anfang 8 Uhr. 


Türk. Pflaumenmus, 
frnz. Katharinen- Pflaumen, 
franz. Prünellen, 
amer. Ringäpfel, 
persische getr. Aprikosen, 
Erbelli-Feigen, 
Schaalmandeln, 
Traubenrosinen 

empfiehlt a 

A. Mazurkiewicz. 


Gummi -Tischdecken, 
Schürzen, Fetteinlagen 


empfiehlt 
5 Erich Müller. 
BOOLEGBEOOSSLNSO690888 


Die 4 

&Snnitätsweine erſten Ranges 
d 

5 Frühstlicks- u. Dessertweine 


der 


en 


erkauf zu Originalpre 


wie Porto, Sherry, Madeira, 5 
Malaga, Marsala, Tarragona, ? 
Vermouth, e 


sind nur zu haben bei 


5 d. &. Adolph, Thorn. x 


Korſetts en Sn 


empfehlen 


Geschw. Bayer, Altſtadt 296. 
Eine faſt neue 


Blitzlam pe 


mit Porzellanſchirm billig zu verkaufen bei 
R. Kuszmink's Nachf. 
FEliſabethſtraße 292. 


Wüſche kann getrocknet werden 


im Waldhäuschen. Waſchkorb à 25 Pf. 
Frau Anna Gardlewska. 


Einen ordentlichen 


Malergehilfen, 


der ſaubere Arbeiten liefert und ſelbſtſtändig 
arbeiten kann, ſucht 


A. Baermann. 

Ein Schreiber 
wird zum ſofortigen Antritt verlangt. Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


— 
Fuhrleute 
Ir Eisfahren, bei gutem Lohn, können 
ich melden. Piplow's Bleiche. 

ogis für einen Herrn zu vermiethen. 
Heiligegeiſtſtr. 175 II. 
Ein, Mittelwohnung im Hinterhauſe vom 
1. April a. fr. z. v. b. Dinter, Schillerſtr. 412. 
Gul möbl. Zimmer mit Kabinet von ſofort 
zu vermiethen. Gerſtenſtr. 78, 2 Tr. 
eine Wohnung für Mark 240 von gleich 
zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10, 
ne eräumige Familienwohnung zu 


verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


uss send 


| 


in möbl. Zim. u. Kab. n. Burſchengel. z. 

v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz'ſches Haus). 

Mob! Parterrezimmer, Kab. u. Burſchengel. 
zu vermiethen. Culmerſtr. 319. 


Möbl. Wohn. n. B. z. verm. Bacheſtr. 49. 


1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet von ſogleich F. Stephan. 


möbl. Zimmer zu verm. Eliſabethſtr. 87. 


If.m. Zn. Km Burſchgl. v.. z. v. Bäderftr. A121. 
Ein. herrichaftliche Balkonwohnung, be: 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


Ein möbl. Jim. zu v. Gulmerit. 334, 2 Tr. 


Ein herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
Anden iſt von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 
Eine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese. 


— 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Thorner Marktpreife 
| niedr. Ihöchſter 
6100 
gm ee 13 |00 1450 
troh (Richt) „ 450 500 
e 380 420 
Bender 13 |00 | 17/50 
Kartoffeln . 5 400 500 
Weizenmehl. 50 Kilo] 1040 1840 
Roggenmehl „ 820 1400 
Brod. 32 Kilo — — | — 160 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo) — — 11% 
„ Bauchfleiſch „ —— 110 
Kalbfleiſc h. „ — 801 120 
Schweineflifhb . . | „ 1/10] 10 
Geräucherter Speck. „ —— 1/60 
Schmalz „ [(- 160 
e . „ 1120 
bbutter?! ! 2001 240 
Eier Schock] 4100| 420 
Nals a 1 Kilo — ——.— 
Karpfen ul: 1160] 200 
dee 1/80] 200 
hl de nie 1/00} 120 
— 801 120 
— 1140 
— 1 — 130 
n 
. Se .. „ 20 — 22 
piritus „ —— 110 
Spiritus(denaturirt) | „ 4— = 30 


ar 5 
Schuhe N 
Weißfiſche „ 
Milch . 1 Niter 


mittag 3 Uhr in meiner Wohnung — 


Marienſtraße 285, 1 Tr. — ſtattfindenden 


Beſprechung über die Legung der 
Unterrichtsſtunden in der 
Stenographie 


werden die Damen und 


Herren, welche W 
dem abzuhaltenden Kurfus en 


beabſichtigen, hierdurch ergebenſt eingeladen, ’ 


.A. Behrendt, Lehrer. 
Lauff: „Overstolzin“ 


Soeben eingetroffen 
bei E. F. Schwartz. 


Deutſcher Cacno, 
garantirt rein und leicht löslich, den meiſten 
ausländiſchen 
zuziehen, pro 


abrikaten bei weitem DOM 


Zu einer am nächſten Sonntag Nach 
fd. 2,50 


Progenhandlung in Not 


invaliditäs- u. Alters- 


Versicherungsgesefz: 


mit Anmerkungen und Anleitung 


Preis Pfg. 


8 E. F. Schwartz. 
Eine Waſſer⸗ und 
Schneidemühle 


mit zwei Mahlgängen, 60 Morgen Land, 


2 


EN 


guter Boden, hart an der Chauffee gelegen 
% Meile von der Eiſenbahnſtation naß 


iſt bei einer Anzahlung von Mk. 18 
ſofort preiswerth zu verkaufen durch 


H. Kamke, Flatow, Weſtpr. 


Ein Geldſpind z. verk. Gerechteſtr. 129 part 


Mieths-Verträge 


Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab: 


— Jiri 
Grütz, Blut. und Leberwürſtchen. 


Benjamin Rudolph. 


Bromberger Vorstadt Schulltr. 113 ilt die 


Wohnung imErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 


Ein guter Pferdeſtall 


für zwei Pferde iſt z. verm. Katharinenſtr. 192. 


ie dem Maurergeſellen Herrn Emil 


Wioknig hierſelbſt zugefügte Beleidigung 


nehme hiermit reuevoll zurück. 
Neubruch im November 1890. 
Hermann Haase. 
. ann mr anne K 


find zu haben bei 
€. Dombrowski. 


reis 


Benennung 


Bene 
bogen 
Gertte TE A 1 


17 50 


— — 


1890. f 5 5 
5 28/58 5 

S AG S G & 
November 20 


Dezember 


1891. 
Januar 


immer nebſt Zubehör Gerberftr. 3019, 
Etage, vermiethet F. Stenhan . 


1 — 1 


———z— — — De — — —— 2 — 


